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3Cn|ttierte fdjaetsertfdje ganbttierfei:*3ettimfl (Organ für Me ofjtjieHen fßublilatlonen beî Sdpseis. @emer6eüerein5) 9îr. 7

anftalten p öermenben. Sie Anregung fanb großen Slnflang
unb tourbe befonberë aucb bon £rn. SDireftor SBeingartner
ïe&ïjaft unterftüfct. Ser Sorftanb erhielt ben Stuftrag, biefe
grage gu prüfen unb in einer fpätern ©ißung hierüber p
referieren.

©cbließtidj rebete f?r. Saumeifter güttemann bem engen
3ufammenbalten ber Sfeifterfdjaft, befonberS and) auf bem
©ebiete beg SaugemerbeS, baS 2Bort.

©ewer&licbeb auê beut Sfanton SEBttHig. Sie in fÇotge
ber befanuten Sropaganba neu gegrünbeten ©anbmerfer* unb
©emerbeoereine in ©ttten, SDÎonibP unb Slartignp haben
pre SSorftänbe bereits btfteEt. Slit ber ©pipe beS SSereinS

in ©itten ftebt fèerr ©taatSrat be © b a § t o n e t) ^ ber
ficb um bie ©rünbung ber Sereine ein befonbereS Serbtenft
ermorben bat.

8ofomobU»23etriefi Bei Swöuftric®©tüöltffemcnt§.
(Pfad) einem SSortrag beS §errn Sptg. S0Î. SJtarquarbi.)

Seöor mir auf bie grage näber eingeben, motten mir
nidjt unterlaffen, ben gebrauchten SluSbrud „Sofomobil*Se*
trieb" eiroaS näber p erläutern, ©emöbnlicb mirb unter
„Sofomobil" ein auf Säbern geftettter teffel Derftanben, auf
meinem eine möglicbft einfache Sampfmafd)ine montiert ift.
Siefe gan^e Sofomobile muß ber leichteren gortbemegung
halber möglicbft leidet gebaut fein, ©ebraudjt merben biefe
ftttafdjinen bauptfächlidj sum Setriebe Pon Srefcbmafd)inen,
©entrifugalpumpen unb fouftigen bemeglidjen Setrieben. @§

mirb hierbei metftenS eine febr hohe Seiftung Pon biefen
Sofomobiien Perlangt; mtt ermähnen nur nebenbei, baß g. 23.

sum Setrtebe einer gröberen, fertigmadjenben Srefdjmafcbtne
16 effeftiöe Sßferbeträfte nötig finb. Siefe Seiftung mirb
erreicht burdj eine fchnettere UrnbrebungSgefdjminbigfett ber

Sampfmafdjine unb burcb forcierten 3ug im Seffel mittelft
be§ SIbbampfeS.

Son btefer 2lrt Sofomobiien fann im allgemeinen mobl
ba, mo eS'fidj um gabrifbetrteb banbelt, nicht bie tttebe fein.
2ßfr haben eS hier oielmebr mit ben „fiationären" ober fo*
genannten „fèalb*8ofomobilen", b. b- auf Sragfüßen rubenbem
®effel mit barauf montierter, fdjmer unb fräftig gebauter
Satnpfmafcbine gu Upn. Ser Unterfdjteb liegt auf ber §anb.
Sßäbrenb bei fahrbaren Sofomobiien bem Sïonfirufteur in
betreff ber ©emicbtSmaffen enge ©rengen gesogen finb, ift
berfelbe bei ber ftationären Sofomobile bierin abfolnt frei
unb fann infolgebeffen fomobl Steffel mie Sampfmafdjine in
ber gemünfd)ten foltben fdjmeren Sauart ausführen unb auch
in ber ©röße ber Sfafchinen febr meit geben. ïttan bat
S. S. jeßt .<öalb*8ofomobilen bis su 200 Sferbefräfte in
©tabliffementS ber öetfcbiebenften Srandjen in Setrieb unb
bie macbfenbe Nachfrage nach folchen SDîafdjinen bemeift auch,
baß man fie in febr oielen fällen anberen Sampfmafcbinen
oorsiebt.

©S foil nun hier erörtert merben, mie ftch biefe ftationären
ober ©alb'Sofomobilen gegenüber ben liegenben Sampfma*
fchinen unb eingemauerten Ueffeln in feftliegenben Setrieben
bemäbrt haben.

SieS Sbema an biefer ©telle fo eingebenb su befprechen,
mie e§ mohl münfdjenSmert märe, ift leiber be§ begrensten
SaumeS megen nicht möglich. 2Bir motten uns baher barauf
befchränfen, bie midjttgften fßunfte furs P beleuchten.

Sei Seurteilung einer SetriebSanlage ift su beachten:
1. bie SeiftungSfäbigfeit unb fëaltbarfeit ber SetriebSmafdjineu,
2. ber SInfdjaffungSpreiS unb 3. bie SetriebSunfoften.

SSenn mir ben erften Sunft: SeiftungSfäbigfett unb §alt=
barfeit ber Stafdjinen, melche hier tn Setracht fommen, Der*

gleichen, fo muff, nadjbem mir anfangs bereits erflärt haben,
baß mir hier nur mit ben fogenannten ftationären (fèalb*)
Sofomobiien su rechnen haben, ohne meitereS gugeftanben
merben, baß bei beiben Slrten oon SetriebSmafchinen biefe
Sunfte, SeiftungSfäbigfett unb §altbarfett, genau biefelben

finb. @8 ift nämlich bie auf bem Seffel montierte Sampf*
mafdjine faft genau biefelbe, mie bei bem getrennten Slnlage?
Serfabren. Ste 2Jtafd)tne mirb bei ber ftationären Scforno*
bile ebenfo mie bei ber feparat liegenben Sampfmafchine
genügenb fdjmer gebaut unb ebenfo mie biefe mit einer febr
guten, felbfttbätig mirfenben ©ppanfionSfteuerung
auSgerüftet. Sluf Icbtere madjen mir befonberS aufmerffam.
3n oielen Setrieben, 3. S. 3'egeleien, ©ägemerfen, fèols*
bearbeitungS*gabri£en 2c. 2c. medjfelt bie Selaftung febr fdjnett
unb ift außerorbentlich berfchiebenartig. ©S muß hierbei bie

Sampfmafchtne ftetS einen gleichmäßigen ©ang behalten unb
auch bem Sampfcplinber nur fobiel Sampf sugefübrt merben,
mie bie femetlige Selaftung ber 3Jiafd)tne beanfprudjt. £>ier*
burch mirb eine bebeutenbe Sumpfe refp. 23rennmaterial=@r*
fparniS ersielt unb merben äftafdjtne unb Steffel infolge ber

jemeiligen Stnpaffung ber Selaftung fehr gefchont. ©S ift
bemnadj bei ftationären Sofomobiien mie bei getrennten Sampf*
mafcbinen eine felbfttbätige ©teuerung erforberlich. Sa fie
in beiben gälten angebracht merben fann unb mirb, ift ein
Unterfdjteb smifcben beiben Slrten bor. Sftafdjinen hier nicht
borfjanben unb bemnadj SeiftungSfäbigfett unb fèaltbarfeit
beiber Sampfmafcbinen bie gleiche.

Setradjten mir nun auf biefelbe ©tgenfdjaft hin bie beiber*

fettigen Sampffeffel, fo merben mir gunächft immer ben ©in*
bmd befommen unb febr oft äußern hören, baß ein einge*
manerter Steffel bie SEßärme beffer an fich hält unb infolge
beffen meniger Srennmaterial berbrauche, als ein fretftebenber,
nur mit Sfoliermaffe umgebener. Siefem Srrtum läßt fich

febr leicht entgegentreten, gunächft mirb nicht beachtet, baß
baS Sfauermeif, meines bem Steffel bie Söärme erhalten foil,
felbft auch einen großen Seil biefer SEBärme abforbiert. @S

ift ferner su beachten, baß bie Serbrennung ber ^obte 2c.

innerhalb beS Seffels unb nicht erft in ben äußeren Sägen
gefcheben muß. SQSir möchten hier in ©rinnerung bringen,
baß ber befte Sampferscuger, toeldjen mir überhaupt befißen,
bie Sofomotibe ift. SBir haben bei Sofomotiben bei cirfa
90 qm jjjetjflädje eine SeiftungSfäbigfett bon ca. 300 Sßferbe*

fräften unb eS bat fid) berauSgeftettt, baß bie Sampfent*
midlung bireft über ber geuerbüdjfe am entfchiebenfien bor

fid) gebt. @S ergibt fid) nämlidb bireft über ber geuerbücbfe
eine berartige SerbampfungSfäbigfett, baß hier pro qtn 80 ®g.

Sampf in ber ©tunbe entroidelt merben, mäßrenb fonft bie

Sampfentmidluug pro qm igeisftädje unb ©tunbe fich auf
15—20 Sg. ftettt. 2Bir fönnen alfo hieraus fdjließen, baß

bei einem folchen Seffel eine ©inmauerung abfolnt smedloS
märe. ©S ift bemnaib alfo gang smeifelloS, baß audb ber

Seffel ber ftationären Sofomobiien an SeiftungSfäbigfett bem

eingemauerten Seffel entfchteben nicht nadjfiebt.
(Schluß folgt.)

$erfttf)erutt8§tt>ejett.
Sie auch einem großen Seile ber Sefer biefeS SlatteS

borteilhaft befannte franjöfiföbe UnfattOerficherungSgefettfchaft

I^a Préservatrice (©eneralagentur ©ebr. ©tebler in 3üridj)
bat in füngfter 3eit mit bem Sorftanbe beS ©djmets. Sfaler*
meifternerbanbeS ein Slbfommen getroffen, laut meldjem fte

bie ttftitglieber biefeS SerbanbeS su einer äußerft bittigen

fßrämie unb febr oortetlbaften Sebingungen gegen Unfall
oerfichert. ©ine befonbere Bmedmäßigfeit erreicht biefe Ser*

fidjerung für ben ÜDtalerberuf baburch, baß biefelbe nicht nur

eigentliche Unfälle, fonbern auch bie häufig üorfommenbe Slei*

fotif, melche fonft als tranfbeit s" betrachten märe, in fich

fchüeßt.
©emiß märe eS aud) für Setbinbungen meiterer Ser*

fidjerungS'Sntereffenten, als §anbmerferoereine 2c., oon Sor*

teil, fid) an bie „Préservatrice" refp. beren Sertreter 51t

menben, melche ihnen in gleich entgegenfommenber SSeife

3luSnabme=Sebtngungen ftetten mürben.

©ine Sinnebmiiihfeit, melche ber Serfidjerte außerbem bei

biefer ©efettfdjaft genießt, beftebt in ber gablungSart ber
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anstalten zu verwenden. Die Anregung fand großen Anklang
und wurde besonders auch von Hrn. Direktor Weingartner
lebhaft unterstützt. Der Vorstand erhielt den Auftrag, diese

Frage zu prüfen und in einer spätern Sitzung hierüber zu
referieren.

Schließlich redete Hr. Baumeister Füllemann dem engen
Zusammenhalten der Meisterschaft, besonders auch auf dem
Gebiete des Baugewerbes, das Wort.

Gewerbliches aus dem Kanton Wallis. Die in Folge
der bekannten Propaganda neu gegründeten Handwerker- und
Gewerbevereine in Sitten, Monthly und Martigny haben
ihre Vorstände bereits bestellt. An der Spitze des Vereins
in Sitten steht Herr Staatsrat de Chastoney<der
sich um die Gründung der Vereine ein besonderes Verdienst
erworben hat.

Lokomobil-Betrieb bei Industrie-Etablissements.
(Nach einem Vortrag des Herrn Jng. M. Marquardl.)

Bevor wir auf die Frage näher eingehen, wollen wir
nicht unterlassen, den gebrauchten Ausdruck „Lokomobil-Be-
trieb" etwas näher zu erläutern. Gewöhnlich wird unter
„Lokomobil" ein auf Rädern gestellter Kessel verstanden, auf
welchem eine möglichst einfache Dampfmaschine montiert ist.
Diese ganze Lokomobile muß der leichteren Fortbewegung
halber möglichst leicht gebaut sein. Gebraucht werden diese

Maschinen hauptsächlich zum Betriebe von Dreschmaschinen,
Centrifugalpumpen und sonstigen beweglichen Betrieben. Es
wird hierbei meistens eine sehr hohe Leistung von diesen
Lokomobilen verlangt; ww erwähnen nur nebenbei, daß z.B.
zum Betriebe einer größeren, fertigmachenden Dreschmaschine
16 effektive Pserdekräfte nötig sind. Diese Leistung wird
erreicht durch eine schnellere Umdrehungsgeschwindigkeit der
Dampfmaschine und durch forcierten Zug im Kessel mittelst
des Abdampfes.

Von dieser Art Lokomobilen kann im allgemeinen wohl
da, wo es sich um Fabrikbetrieb handelt, nicht die Rede sein.
Wir haben es hier vielmehr mit den „stationären" oder so-

genannten „Halb-Lokomobilen", d. h. auf Tragfüßen ruhendem
Kessel mit darauf montierter, schwer und kräftig gebauter
Dampfmaschine zu thun. Der Unterschied liegt auf der Hand.
Während bei fahrbaren Lokomobilen dem Konstrukteur in
betreff der Gewichtsmaffen enge Grenzen gezogen sind, ist
derselbe bei der stationären Lokomobile hierin absolut frei
und kann infolgedessen sowohl Kessel wie Dampfmaschine in
der gewünschten soliden schweren Banart ausführen und auch
in der Größe der Maschinen sehr weit gehen. Man hat
z. B. jetzt Halb-Lokomobilen bis zu 200 Pferdekräfte in
Etablissements der verschiedensten Branchen in Betrieb und
die wachsende Nachfrage nach solchen Maschinen beweist auch,
daß man sie in sehr vielen Fällen anderen Dampfmaschinen
vorzieht.

Es soll nun hier erörtert werden, wie sich diese stationären
oder Halb-Lokomobilen gegenüber den liegenden Dampfma-
schinen und eingemauerten Kesseln in festliegenden Betrieben
bewährt haben.

Dies Thema an dieser Stelle so eingehend zu besprechen,
wie es wohl wünschenswert wäre, ist leider des begrenzten
Raumes wegen nicht möglich. Wir wollen uns daher darauf
beschränken, die wichtigsten Punkte kurz zu beleuchten.

Bei Beurteilung einer Betriebsanlage ist zu beachten:
1. die Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit der Betriebsmaschinen,
2. der Anschaffungspreis und 3. die Betriebsunkosten.

Wenn wir den ersten Punkt: Leistungsfähigkeit und Halt-
barkeit der Maschinen, welche hier in Betracht kommen, ver-
gleichen, so muß, nachdem wir anfangs bereits erklärt haben,
daß wir hier nur mit den sogenannten stationären (Halb-)
Lokomobilen zu rechnen haben, ohne weiteres zugestanden
werden, daß bei beiden Arten von Betrtebsmaschinen diese

Punkte, Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit, genau dieselben

sind. Es ist nämlich die auf dem Kessel montierte Dampf-
Maschine fast genau dieselbe, wie bei dem getrennten Anlage?
Verfahren. Die Maschine wird bei der stationären Lokomo-
bile ebenso wie bei der separat liegenden Dampfmaschine
genügend schwer gebaut und ebenso wie diese mit einer sehr

guten, selbstthätig wirkenden Expansionssteuerung
ausgerüstet. Auf letztere machen wir besonders aufmerksam.
In vielen Betrieben, z. B. Ziegeleien, Sägewerken, Holz-
bearbeitungs-Fabriken zc. zc. wechselt die Belastung sehr schnell
und ist außerordentlich verschiedenartig. Es muß hierbei die

Dampfmaschine stets einen gleichmäßigen Gang behalten und
auch dem Dampscylinder nur soviel Dampf zugeführt werden,
wie die jeweilige Belastung der Maschine beansprucht. Hier-
durch wird eine bedeutende Dampf- resp. Brennmaterial-Er-
sparnis erzielt und werden Maschine und Kessel infolge der

jeweiligen Anpassung der Belastung sehr geschont. Es ist
demnach bei stationären Lokomobilen wie bei getrennten Dampf-
Maschinen eine selbstthätige Steuerung erforderlich. Da sie

in beiden Fällen angebracht werden kann und wird, ist ein
Unterschied zwischen beiden Arten von Maschinen hier nicht
vorhanden und demnach Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit
beider Dampfmaschinen die gleiche.

Betrachten wir nun auf dieselbe Eigenschaft hin die beider-
fettigen Dampfkessel, so werden wir zunächst immer den Ein-
diuck bekommen und sehr oft äußeru hören, daß ein einge-
mauerter Kessel die Wärme besser an sich hält und infolge
dessen weniger Brennmaterial verbrauche, als ein freistehender,
nur mit Jsoliermasse umgebener. Diesem Irrtum läßt sich

sehr leicht entgegentreten. Zunächst wird nicht beachtet, daß
das Mauerweik, welches dem Kessel die Wärme erhalten soll,
selbst auch einen großen Teil dieser Wärme absorbiert. Es
ist ferner zu beachten, daß die Verbrennung der Kohle zc.

innerhalb des Kessels und nicht erst in den äußeren Zügen
geschehen muß. Wir möchten hier in Erinnerung bringen,
daß der beste Dampferzeuger, welchen wir überhaupt besitzen,

die Lokomotive ist. Wir haben bei Lokomotiven bei cirka
90 Hin Heizfläche eine Leistungsfähigkeit von ca. 300 Pferde-
kräften und es hat sich herausgestellt, daß die Dampfent-
Wicklung direkt über der Feuerbüchse am entschiedensten vor
sich geht. Es ergibt sich nämlich direkt über der Feuerbüchse
eine derartige Verdampfungsfähigkeit, daß hier pro <zrrr 80 Kg.
Dampf in der Stunde entwickelt werden, während sonst die

Dampfentwicklung pro «gw. Heizfläche und Stunde sich auf
15—20 Kg. stellt. Wir können also hieraus schließen, daß

bei einem solchen Kessel eine Einmauerung absolut zwecklos
wäre. Es ist demnach also ganz zweifellos, daß auch der

Kessel der stationären Lokomobilen an Leistungsfähigkeit dem

eingemauerten Kessel entschieden nicht nachsteht.
(Schluß folgt.)

Versicherungswesen.
Die auch einem großen Teile der Leser dieses Blattes

vorteilhaft bekannte französische Unfallversicherungsgesellschaft

?rsssrvutrros (Generalagentur Gebr. Stebler in Zürich)
hat in jüngster Zeit mit dem Vorstande des Schweiz. Maler-
meisterverbandes ein Abkommen getroffen, laut welchem sie

die Mitglieder dieses Verbandes zu einer äußerst billigen
Prämie und sehr vorteilhaften Bedingungen gegen Unfall
versichert. Eine besondere Zweckmäßigkeit erreicht diese Ver-

sicherung für den Malerberuf dadurch, daß dieselbe nicht nur

eigentliche Unfälle, sondern auch die häufig vorkommende Blei-

kolik, welche sonst als Krankheit zu betrachten wäre, in sich

schließt.
Gewiß wäre es auch für Verbindungen weiterer Ver-

stcherungs Interessenten, als Handwerkervereine zc., von Vor-

teil, sich an die „?rs8srvudrios^ resp, deren Vertreter zu

wenden, welche ihnen in gleich entgegenkommender Weise

Ausnahme-Bedingungen stellen würden.
Eine Annehmlichkeit, welche der Versicherte außerdem bei

dieser Gesellschaft genießt, besteht in der Zahlungsart der
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